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"Exposé - Wie sollte ein Exposé für einen Verlag oder einen 
Literaturagenten aussehen?"
Definition:
Exposé kommt aus dem Französischen und bedeutet Darlegung.
Es ist ein kurzer Entwurf zur Erläuterung einer Situation oder eines Planes als Grundlage zur Diskussion, daher Rohentwurf einer literarischen Arbeit in Grundzügen, auch Bericht genannt.
Formen des Exposés:

Es gibt verschiedene Formen eines Exposés. Heute und hier wird ausschließlich das Exposé für den Literaturbetrieb besprochen.

Die Synopse, das Wort kommt aus dem Griechischen und bedeutet Zusammenschau oder Übersicht wird oft im Zusammenhang mit dem Exposé erwähnt. Sie beinhaltet die Inhaltsangabe einer Geschichte (wie in einem Programmheft) samt einem kurzen bis zu einer halben Seite umfassenden Exposé.
Dann gibt es das Exposé zu bzw. vor  Beginn eines Werkes, welches kurz und prägnant die eigene Idee der Geschichte wiedergibt. Weiter ist es möglich, mit einem Arbeitsplan, einem so genannten Arbeitsexposé an der Geschichte zu schreiben. Dieses kann eine Seite, aber auch viele Seiten umfassen. Es sollte bereits in der Grundform die Handlung in Kapiteln umreißen.

Exposé als Idee: Wenn ich eine Idee eines Romans an den Verlag oder an den Agenten bringen will  oder sie Literaturbüros und Lektoraten anbiete, sollte der Roman gedanklich in einer Version beschrieben werden können. Hier aber Achtung!!! Da ja die Elemente der Geschichte nur grob skizziert sein werden und durch minimale Änderungen bereits eine etwas andere Richtung erhalten können, ist nie auszuschließen, dass jemand einfach die Ideen stiehlt und umschreibt. 
Der Vorteil eines solchen Exposés:  Man muss nicht zuviel Arbeit in das Projekt investieren, um einschätzen zu können, ob die Idee auf Interesse trifft. Der Nachteil: Man muss seine groben Handlungsbögen sehr früh festlegen.
Exposé als Zusammenfassung eines Werkes: 

Ein gut geschriebenes Exposé vermittelt in knapper Form den Inhalt und die dramatische Struktur einer Geschichte. Dies gilt für Prosa-Texte genauso wie für Drehbücher, Theaterstücke oder Hörspiele. Verleger, Lektoren, Produzenten, Regisseure lesen - wenn überhaupt - zunächst das Exposé eines Romans, einer Film- oder Fernsehgeschichte. Wenn das Exposé fesselt, neugierig macht auf das gesamte Manuskript, ist die wichtigste Hürde für den Autor übersprungen: Man ist bereit, sich mit seiner Geschichte eingehender zu befassen.  
· Normalerweise wird das Exposé im Präsenz geschrieben
· Es bezeichnet und beschreibt die Hauptfiguren
· Es fasst die bedeutendsten Ereignisse der Story zusammen
· Es weist auf den Standpunkt (point of view, Blickwinkel) der Geschichte hin
· Das Exposé beinhaltet keinen Dialog

Eine Namenliste der Hauptfiguren (mit kurzer Beschreibung) kann manchmal sehr hilfreich für den Fortgang einer Geschichte sein. Falls eine solche Liste benutzt wird, sollte sie möglichst am Anfang des Exposés stehen.

Das Skizzieren des Hintergrundes geht manchmal einem Exposé voraus, insbesondere, wenn der Romankontext einiger Erklärungen bedarf. (Speziell kann dies für SF, Fantasy und Historische Romane zutreffen, wenn die Handlung der Geschichte weit mehr von unbekannten Storyelementen abhängen kann.) Andererseits treten solche einfachen Erläuterungen gerade dort auf, wenn sie im Exposé benötigt werden.

Länge und Form des Exposés:
Das Exposé sollte, ebenso wie das Manuskript, zweizeilig und sehr gut leserlich, mit regelmäßigen Abschnitten geschrieben sein.

Grundsätzlich ist es vorteilhaft, das Exposé auf 2-3 Seiten (Normseiten) zu begrenzen, damit sich die Lektoren und Verleger nicht gleich anfangs von der Menge der Informationen abschrecken lassen. Das Exposé muss neugierig machen und ohne aufwendige Lesezeit die Möglichkeit einer Urteilsbildung geben.
In manchen Fällen ist es jedoch angebracht, ein umfassenderes Exposé anzubieten, welches bis zu 10 Seiten umfassen kann, zum Beispiel bei Drehbüchern. Das sollte im Vorfeld geklärt werden.
Abschließend: 

Wenn man beim Schreiben die folgenden Fragen beantworten kann, wird nicht mehr all zu viel schief gehen. 

· Wann und wo spielt die Handlung? 

· Wer sind die wichtigsten Charaktere?
· Welches ist die Erzählposition (Perspektive, Point of View)?

· Worin besteht der Konflikt zwischen den Charakteren?

· Welche Entwicklung nimmt die Geschichte?

· Worin besteht der Höhepunkt und wie endet die Geschichte?

Diese Fragen sollen natürlich nicht mechanisch in der vorgegebenen Reihenfolge abgearbeitet werden, sondern sich beim Lesen aus dem Exposé beantworten lassen. 

